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1 	
Professur für  
Alzheimer-Forscher

Prof. Tobias Hartmann, wurde zum 
Universitätsprofessor für Experimen-
telle Neurologie an der Universität des 
Saarlandes ernannt. Zuvor hatte er die 
Stiftungsprofessur Neurobiologie inne. 
Hartmann arbeitet aktuell an dem The-
ma Demenzprävention, wobei sowohl 
medikamentöse als auch ernährungs-
bezogene Aspekte eine Rolle spielen. 
Er leitet gemeinsam mit Prof. Klaus 
Fassbender, Direktor der Klinik für  
Neurologie, das Deutsche Institut für 
Demenzprävention am UKS. Der 47-jäh-
rige Biologe, Vater von zwei Kindern, 
studierte in Münster und Heidelberg. 
Nach der Promotion leitete er eine 
Forschungsgruppe am Zentrum für 
Molekulare Biologie der Universität 
Heidelberg und kam 2006 an die Me-
dizinische Fakultät in Homburg.

2 	
	Homburger Klinikleiter im 
Vorstand der Europäischen 
Gesellschaft für Hepatologie 

Prof. Frank Lammert, Direktor der 
Klinik für Innere Medizin II des UKS 
(Hepatologie, Endokrinologie, Gastro-
enterologie, Diabetologie und Ernäh-
rungsmedizin), wurde im Rahmen des 
Internationalen Leberkongresses (ICL) 
in Berlin in den Vorstand der Europä-
ischen Gesellschaft zur Erforschung 
der Leber (European Association for 
the Study of the Liver – EASL) gewählt. 
Lammert wird als Mitglied des wissen-
schaftlichen Komitees der EASL zu-
sammen mit führenden Hepatologen 
anderer europäischer Länder in den 
kommenden drei Jahren den weltweit 
größten Leberkongress organisieren.  

3 	
Musiktherapeutin für das 
Zentrum für Palliativmedizin 
und Kinderschmerztherapie 

Christine Kukula ist Sozialpädagogin, 
Kirchenmusikerin und zertifizierte Mu-
siktherapeutin mit mehrjähriger Erfah-
rung in den klinischen Bereichen 
Onkologie, Palliativmedizin und Geron-
to-Psychiatrie. Seit April dieses Jahres 
unterstützt Kukula als freie Mitarbei-
terin das Team des Zentrums für Pal-
liativmedizin und Kinderschmerztherapie 
(Ärztlicher Leiter: Dr. Sven Gottschling) 
am UKS. Aufgabe Christine Kukulas ist 
es, in Gesprächen, mit dem Einsatz 
von Musik und im experimentellen Spiel 
mit Tönen und Klängen Patienten zu 
begleiten und sowohl ihre physischen 
Symptome wie Schmerzen oder Atem-
not als auch ihre psychischen Belas-
tungen zu lindern.

4 	
Zwei Preise für einen  
Dermatologen des UKS

Dr. Alexander Rösch, Oberarzt der 
Klinik für Dermatologie, Venerologie 
und Allergologie (Direktor: Prof. Thomas 
Vogt), wurde von der Deutschen Haut-
krebsstiftung der Deutsche Hautkrebs-
preis 2011 in Höhe von 10 000 Euro 
verliehen. Daneben erhielt er von dem 
Förderkreis des Pharmaunternehmens 
Galderma einen Oscar-Gans-Förder- 
preis in Höhe von 5000 Euro. Rösch 
erhielt die Auszeichnungen für seine 
Erforschung der Auswirkung von Tu-
morstammzellen des so genannten 
Schwarzen Hautkrebses (Malignes Me-
lanom) auf Wachstum und Fortschrei-
ten dieser Art des Hautkrebses. Röschs 
Forschung hat das Ziel, neue Thera-
pieformen zur Behandlung des ma- 
lignen Melanoms, das vor allem im 
fortgeschrittenen Stadium als eine der 
gefährlichsten Krebsarten gilt, zu ent-
wickeln. Dabei setzt er an den Melanom-
Stammzellen an, die  - so wird vermutet 
– für die anhaltende Selbsterneuerung 
des Tumors verantwortlich sind.

5 	
Homburger Kinderärztin 
erhält Forschungsförderpreis 
der DGPI  

Nadine Meinck, Assistenzärztin bei 
Prof. Norbert Graf, Direktor der Klinik 
für Pädiatrische Onkologie und Häma-
tologie, wurde mit dem Forschungs-
förderpreis 2011 der Deutschen 
Gesellschaft für Pädiatrische Infek- 
tiologie (DGPI) ausgezeichnet. Das 
Preisgeld von 5000 Euro ist als An- 
schubfinanzierung für das Forschungs-
projekt „Qualitätssicherung einer 
Aminoglykosidtherapie bei onkologi-
schen Kindern 

 
und Jugendlichen während Fieberepi-
soden“ gedacht. Die meisten an Krebs 
erkrankten Kinder werden mit einer 
Chemotherapie behandelt. Eine häu-
fige Nebenwirkung dieser Behandlung 
ist Fieber, weil die intensive Therapie 
das Abwehrsystem der Kinder unter-
drückt. Meinck erforscht den gezielten 
Einsatz bestimmter Antibiotika, die bei 
schweren Infektionen die Kinder vor 
weiteren Komplikationen schützen und 
die Dauer des Fiebers begrenzen sol-
len. Die Forschungsarbeit wird von  
Dr. Arne Simon, Oberarzt an der Klinik 
für Pädiatrische Onkologie, betreut. 

6 	
Wissenschaftler des UKS  
für Forschung zur Krebs
behandlung ausgezeichnet

Dr. Martin Janssen hat für seine For-
schungsarbeit über die Rolle von re-
gulatorischen T-Lymphozyten bei Pa- 
tienten mit Nierenzellkarzinom den 
Wissenschaftspreis „Clinical Science 
Award 2011“ der Deutschen Gesellschaft 
für Immun- und Targeted Therapie 
(DGFIT) erhalten. Janssen ist ärztlicher 
Mitarbeiter der Klinik für Urologie und 
Kinderurologie des UKS (Direktor: Prof. 
Michael Stöckle) und forscht zurzeit 
als Gastwissenschaftler in der Abteilung 
für Transplantations- und Infektions-
immunologie (Leitung: Prof. Martina 
Sester). Regulatorische T-Zellen zählen 
zu den weißen Blutzellen und haben 
die Fähigkeit, die Immunreaktion des 
Körpers, die sich auch gegen den Tumor 
richtet, abzuschalten. Im Rahmen sei-
ner Forschungsarbeit untersucht Jans-
sen, ob auch der Tumor diese Zellen 
beeinflusst und wie sie für eine geziel-
te Krebstherapie genutzt werden kön-
nen.

7 	
Nachwuchswissenschaftler 
aus Homburg ausgezeichnet

Der Diplom-Biologe Jan Dirks wurde 
für sein wissenschaftliches Projekt und 
seinen Vortrag auf dem Kongress der 
„European Respiratory Society“ aus-
gezeichnet. Jan Dirks ist Doktorand  
in der Transplantations- und Infekti-
onsimmunologie (Leitung: Prof. Mar- 
tina Sester) einer Abteilung der Insti-
tute für Infektionsmedizin am UKS. Das 
dem Vortrag zugrunde liegende For-
schungsprojekt entstand in Zusam-
menarbeit mit Dr. Alexandra Schütz 
aus Mbeya/Tansania. Ziel der Studie 
war es, zu untersuchen, wie sich die 
unterschiedliche Verbreitung des Tu-
berkulose-Erregers auf das geschwäch-
te Immunsystem von HIV-Patienten in 
Deutschland und Tansania auswirkt. 
Tuberkulose tritt in Deutschland selten, 
in Tansania dagegen sehr häufig auf.

Bei HIV-Patienten aus Deutschland 
zeigte sich ein starker Verlust der ge-
gen Tuberkelbakterien gerichteten 
Immunität, wogegen diese bei HIV-
Patienten aus Tansania stabil blieb. 
Die Immunität gegen andere Erreger, 
die in beiden Ländern gleichermaßen 
vorkommen, unterschied sich dagegen 
nicht. Daraus lässt sich schließen, dass 
Patienten mit HIV-Infektion die Immun- 
antwort gegen insbesondere solche 
Erreger aufrechterhalten, mit denen 
sie häufig konfrontiert werden, während 
nicht für das Überleben essentielle 
Immunantworten verloren gehen. Die-
se Ergebnisse liefern wichtige grund-
legende Erkenntnisse zur Regulation 
der Erregerkontrolle bei HIV-Infektion. 

8 	
Homburger Doktorand  
in den USA geehrt
 
Albrecht von Hardenberg erhielt 
beim Jahrestreffen der Biophysikali-
schen Gesellschaft der USA in Baltimore 
den Preis für den besten Beitrag eines 
jungen Wissenschaftlers. Der Hom-
burger Doktorand gehört zu einer  
Forschergruppe aus dem Emmy- 
Noether-Programm der Deutschen 
Forschungsgesellschaft, die von Dr. 
Christoph Maack, Klinik für Innere  
Medizin III des UKS (Direktor: Prof. 
Michael Böhm), geleitet wird. Von Har-
denberg hat in seiner Arbeit Mecha-
nismen der Herzmuskelschwäche 
untersucht. Energiemangel und oxi-
dativer Stress gelten als Hauptursachen 
der Erkrankung. Die Energiebereit
stellung durch die Kraftwerke der  
Zelle ist bei zahlreichen Herzmuskel- 
erkrankungen in Mitleidenschaft ge-
zogen. Der Doktorand konnte eine 
bisher unbekannte Funktionsweise des 
Enzyms Transhydrogenase nachweisen. 
Bisher gingen die Wissenschaftler da-
von aus, dass dieses Enzym durch 
Bildung von NADPH, einem Puffer ge-
gen freie Sauerstoffradikale, das Herz 
vor oxidativem Stress schützt. Nun 
zeigte sich, dass dieses Enzym bei 
starker Belastung des Herzens, wie 
sie etwa bei hohem Blutdruck, einer 
Herzklappenerkrankung oder bei der 
Herzschwäche auftritt, paradoxerwei-
se den Puffer NADPH aufbraucht und 
dadurch den oxidativen Stress sogar 
erhöhen kann. Von Hardenberg hat 
nachgewiesen, dass Mitochondrien die 
Hauptquelle für oxidativen Stress bei 
der Herzschwäche sind. Damit hat er 
einen Grundstein für mögliche neue 
Therapiekonzepte der Herzmuskel-
schwäche gelegt.

Foto: Albrecht von Hardenberg (rechts), 
Dr. Christoph Maack
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